
In der letzten Ausgabe des Netzguide Busi-
ness-Software berichteten wir über die In-
tegration von Business-Software in Schwei-
zer Unternehmen. Im Vordergrund standen 
dabei die Fragen, wie weit diese in Schwei-
zer KMUs fortgeschritten ist, welchen Nut-
zen die Integration von Business-Software 
konkret generieren kann, welche Erfahrun-
gen bisher in Integrationsprojekten gemacht 
worden sind und welche Anforderungen an 
künftige Business-Software-Lösungen ge-
stellt werden. 

Im aktuellen Beitrag stehen die Fakto-
ren, die den Einsatz und die Integration von 
Business-Software in KMUs beeinfl ussen, im 
Vordergrund. Zudem sollen Aussagen dar-
über gemacht werden, ob Einsatz und Inte-
gration von Business-Software positive Aus-
wirkungen auf den Unternehmenserfolg 
haben. Dazu werden im Folgenden Hypo-
thesen präsentiert, die anhand der Zahlen 
aus dem Netzreport’5 (siehe Kasten) statis-
tisch getestet werden. Die Hypothesen ent-
halten Aussagen zu Abhängigkeiten zwi-
schen Unternehmensgrösse, Umsatzent-
wicklung, Einsatz- und Integrationsgrad und 
Unternehmenserfolg.

Suche von Einfl ussfaktoren
In einem ersten Schritt bilden die Unterneh-
mensgrösse und die Umsatzentwicklung als 
Beispiele für Charakteristika von Anwender-
unternehmen exogene Faktoren. Damit wird 
ergründet, ob organisationale Eigenschaften 
einen Einfl uss auf die Nutzung von Business-

Software und den Grad der Integration ha-
ben. Die Unternehmensgrösse (gemessen an 
der Anzahl der Mitarbeitenden) erscheint als 
Einfl ussfaktor sehr plausibel. Mit steigender 
Mitarbeiterzahl nehmen die betrieblichen 
Aufgaben zu, was einen höheren Abwick-
lungs- und Steuerungsaufwand verursacht. 
Damit wächst der Bedarf an unterstützenden 
Informationssystemen. 

Ein steigender Umsatz erhöht in der Regel 
die Transaktionshäufi gkeit und begünstigt 
meist den Cashfl ow. Diese Eff ekte können 
sich positiv auf den Nutzen integrierter Busi-
ness-Software auswirken und auf die Bereit-
schaft, in solche Systeme zu investieren.

In einem zweiten Schritt bilden der Ein-
satz und die Integration von Business-Soft-
ware die exogenen Faktoren, um ihren Ein-
fl uss auf den Unternehmenserfolg zu prü-
fen. Der Einsatz von Informationssystemen 
als erfolgswirksamer Faktor in KMUs wird 
 bereits durch mehrere Studien belegt (siehe 
dazu Leimstoll/Schubert 2005).

Abbildung 1 zeigt die beschriebenen Zu-
sammenhänge grafi sch auf. Sechs Hypothe-
sen lassen sich auf dieser Basis formulieren. 
Die Nummern in der Abbildung beziehen 
sich auf die Nummerierung der folgenden 
Hypothesen. Alle unterstellten Zusammen-
hänge sind positiv.

Für den Test der sechs formulierten Hypo-
thesen liegen kategoriale Daten vor, die sich 
in Kontingenztafeln übersichtlich darstel-
len lassen. Zur statistischen Analyse wird der 
Chi-Quadrat-Test nach Pearson angewendet. 
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Abbildung 1: Wirkungsrichtung der unterstellten Zusammenhänge



Er erlaubt qualitative Aussagen über die Ab-
hängigkeit zwischen zwei Merkmalen (Un-
abhängigkeitstest) sowie die Ermittlung des 

zugehörigen Signifi kanzniveaus. Von einem 
signifi kanten Zusammenhang wird dann 
ausgegangen, wenn die Irrtumswahrschein-

lichkeit  0,05 oder weniger beträgt. Dies ent-
spricht einem geforderten Signifi kanzniveau 
von 5 Prozent.

Hypothese 1
Hypothese 1 untersucht den Zusammenhang 
zwischen der Unternehmensgrösse und dem 
Einsatz und der Integration von ERP- und  
E-Business-Modulen. Die Unternehmens-
grösse wird an der Anzahl der Mitarbeiten-
den gemessen. Die Antworten werden in die 
drei Klassen (1) 10 – 49, (2) 50 – 99 und (3) 100 
– 250 Mitarbeitende zusammengefasst. Ein-
satz und Integration der ERP- und E-Busi-
ness-Module werden daran gemessen, ob 
das betreff ende Modul vorhanden/integriert 
ist oder nicht. Dabei werden die Module un-
tersucht, die in Tabelle 1 aufgeführt sind. 

Im Falle der Unternehmensgrösse als De-
terminante des Einsatzes (Hypothese 1 a) von 
ERP-Modulen kann der Chi-Quadrat-Test auf 
alle Module angewendet werden. Tabelle 2 
zeigt, dass ein signifi kanter Zusammenhang 
mit der Unternehmensgrösse für den Einsatz 
der ERP-Module Vertrieb und Auftragsab-

Tabelle 1: Überblick über die im Netzreport’5 untersuchten Software-Module
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wicklung, Warenwirtschaft und Einkauf beo-
bachtet werden kann. Diese Module werden 
in grösseren Unternehmen häufi ger einge-
setzt als in kleineren Unternehmen.

Für den Einsatz von E-Business-Modulen 
können keine signifi kanten Zusammenhän-
ge nachgewiesen werden. Die Nullhypothese 
der Unabhängigkeit ist für diese Module auf-
rechtzuerhalten. In den meisten Fällen – dies 
gilt auch für die weiteren Hypothesen – kann 
der Test wegen zu geringer Erwartungshäu-
fi gkeiten nicht angewendet werden. Die ge-
ringen Erwartungshäufi gkeiten resultieren 
aus der Tatsache, dass E-Business-Module 
in den untersuchten KMUs (noch) nicht weit 
verbreitet sind und vergleichsweise wenige 
Unternehmen Aussagen zu der zugrunde lie-
genden Frage nach dem Einsatz und der Inte-

gration der E-Business-Module machen.
Der Chi-Quadrat-Test ist anwendbar auf 

den Zusammenhang zwischen der Unter-
nehmensgrösse und dem Einsatz der E-Busi-
ness-Module E-Commerce, Marketing und 
CRM, Mobile Applikationen, Content-Ma-
nagement und Branchensoftware. Ein sta-
tistischer Zusammenhang liegt nicht vor, der 
Einsatz dieser Module ist von der Unterneh-
mensgrösse unabhängig.

Die Unternehmensgrösse bestimmt zum 
Teil auch den Grad der Integration (Hypo-
these 1b) der ERP-Module. Dies ist der Fall 
bei den Modulen Finanzwirtschaft, Waren-
wirtschaft, Einkauf sowie Controlling und 
FIS. Diese Module sind in grösseren Unter-
nehmen häufi ger integriert anzutreff en als in 
kleineren Unternehmen.

Der Einfl uss der Unternehmensgrösse auf 
die Integration der E-Business-Module lässt 
sich wegen zu geringer Erwartungshäufi gkei-
ten nur für die Module E-Commerce, Marke-
ting und CRM und Branchensoftware unter-
suchen. Diese Zusammenhänge sind nicht 
signifi kant. Die Unternehmensgrösse hat 
folglich keinen Einfl uss darauf, ob E-Com-
merce-, Marketing- sowie CRM- und Bran-
chensoftware-Module in ein Gesamtsystem 
integriert werden oder nicht.
Hypothese 2
Hypothese 2 untersucht den Zusammen-
hang zwischen der Umsatzentwicklung und 
dem Einsatz und der Integration von ERP- 
und E-Business-Modulen. Die Umsatzent-
wicklung der Unternehmen wird daran ge-
messen, wie sich der Umsatz in den letzten 
drei Jahren (2001 – 2003) entwickelte. Die 
Antworten werden in fünf Klassen eingeteilt: 
(1) stark gesunken, (2) gesunken, (3) stabil 
(stagnierend), (4) gestiegen und (5) stark ge-
stiegen.

Die Umsatzentwicklung als Determi-
nante von ERP-Einsatz (Hypothese 2 a) und 
ERP-Integration (Hypothese 2b) zeigt ei-
nen signifi kanten Einfl uss nur auf den Ein-
satz des Moduls Vertrieb und Auftragsab-
wicklung (Tabelle 2). Je besser die Umsatz-
entwicklung eines Unternehmens ist, desto 
häufi ger werden ERP-Module zur Unter-
stützung von Vertrieb und Auftragsabwick-

12

Trends, Thesen, Strategien

Die Studie «Netzreport’5»

Die repräsentative Marktstudie zum Einsatz von Business-Software in kleinen und mittleren 

Schweizer Unternehmen Netzreport’5 wurde von der Netzwoche und dem Institut für 

angewandte Betriebsökonomie (IAB) der Fachhochschule beider Basel (FHBB) durchgeführt. 

Im Herbst 2003 wurden dazu 5032 Unternehmen mit 10 bis 250 Beschäftigten mithilfe eines 

schriftlichen Fragebogens befragt. Das Bundesamt für Statistik zog eine zufällige, nach Bran-

che und Unternehmensgrösse geschichtete Stichprobe aus der Grundgesamtheit der über 

33 500 Schweizer KMUs. Von den eingehenden Fragebogen entsprachen 463 den Kriterien der 

Zielgruppe und kamen zur Auswertung. Dies entspricht einer Rücklaufquote von 9,2 Prozent. 

Der Netzreport’5 behandelt ein breites Themenfeld rund um den Einsatz von Business-

Software in Schweizer KMUs. Im Vordergrund steht dabei, welche ERP-Systeme die grösste 

Verbreitung fi nden und wie hoch die künftigen Investitionen der Schweizer KMUs im Bereich 

Business-Software sein werden. Der Netzreport’5 kann in einer kostenpfl ichtigen Vollversion 

oder als kostenloses Management Summary online bestellt werden (www.e-business.fhbb.ch/

netzreport5). Abacus, Microsoft Business Solutions, Opacc und Ramco Systems unterstützen 

den Netzreport‘5.

Tabelle 2: Signifi kante Teilergebnisse der Zusammenhangsanalyse zwischen den 

Merkmalen Unternehmensgrösse und Umsatzentwicklung und dem Einsatz und der 

Integration von ERP- und E-Business-Modulen

Begriffe

Der Begriff Business-Software dient als 

Synonym für betriebswirtschaftliche 

Software. Er schliesst sowohl ERP-Soft-

ware als auch E-Business-Software ein. 

ERP-Software-Basismodule unterstützen 

in erster Linie die unternehmensinternen 

Funktionsbereiche und Geschäftsprozes-

se. Finanzbuchhaltung, Warenwirtschaft, 

Einkauf und Vertrieb bilden meist die 

Kernbereiche für den Einsatz von ERP-

Systemen. E-Business-Software-Module 

unterstützen schwerpunktmässig die 

unternehmensübergreifenden Geschäfts-

prozesse.

In diesem Kontext bezeichnen wir die 

Kopplung von Informationssystemen oder 

von funktionsspezifi schen Softwaremodu-

len als Integration. Dies kann beispiels-

weise eine Verbindung verschiedener 

ERP-Module, wie Buchhaltung und 

Bestellwesen, sein oder die Kopplung der 

ERP-Auftragsverwaltung mit einem E-Busi-

ness-Modul, wie etwa einem E-Shop.



lung eingesetzt. Bei vielen anderen Modu-
len ist der Test wegen zu geringer Erwar-
tungshäufi gkeiten nicht anwendbar. Dies 
triff t zu auf die Module Finanzwirtschaft, 
Einkauf, Service und Dienstleistungen, 
Produktionsplanung- und -steuerung, Be-
triebsdatenerfassung, Personalwirtschaft 
und Controlling/FIS. Dies gilt auch für den 
Zusammenhang zwischen der Umsatzent-
wicklung und der Integration von ERP-Mo-
dulen.

Der Zusammenhang zwischen der Um-
satzentwicklung und dem Einsatz und der 
Integration von E-Business-Modulen kann 
nicht untersucht werden. In allen Fällen sind 
die Erwartungshäufi gkeiten zu gering, um 
den Test anzuwenden.

Hypothese 3
In Hypothese 3 bilden der Einsatz (Hypo-
these 3 a) und die Integration (Hypothese 
3b) von ERP- und E-Business-Modulen den 
exogenen Faktor. Geprüft wird, ob aus dem 
Einsatz oder der Integration dieser Modu-
le positive Auswirkungen auf den Unterneh-

menserfolg resultieren. Für die Messung des 
Unternehmenserfolgs wird die Umsatzent-
wicklung eines Unternehmens mit der Um-
satzentwicklung der betreff enden Branche in 
Verbindung gebracht. Dabei gehen die Um-
satzentwicklung des Unternehmens und die 
Umsatzentwicklung im Vergleich zur Bran-
che zu gleichen Teilen in die Bewertung ein. 
Der daraus entstehende Bewertungsindex für 
den Unternehmenserfolg wird für die Kon-
tingenzanalyse wie folgt klassiert: (1) weni-

ger erfolgreich, (2) erfolgreich, (3) sehr er-
folgreich

Ein signifi kanter Einfl uss auf den Unterneh-
menserfolg kann nur im Falle der Integration 
des ERP-Moduls Betriebsdatenerfassung be-
obachtet werden (Tabelle 3). Unternehmen, 
deren Betriebsdatenerfassung in ein ERP-Sys-
tem integriert ist, sind hoch signifi kant häufi -
ger erfolgreich als andere Unternehmen.

Der Zusammenhang zwischen dem Un-
ternehmenserfolg und den E-Business-
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Tabelle 3: Signifi kante Teilergebnisse der Zusammenhangsanalyse zwischen den 

Merkmalen Einsatz und Integration von ERP-und E-Business-Modulen und dem Erfolg 

des Unternehmens
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 Modulen kann nur im Falle des Einsatzes 
der Module E-Commerce und Branchensoft-
ware sowie im Fall der Integration des Mo-
duls Branchensoftware analysiert werden. 
Diese Zusammenhänge sind nicht signifi -
kant. Der Einsatz von E-Commerce- und 
Branchensoftware wirkt sich folglich nicht 
signifi kant auf den Unternehmenserfolg aus. 
Dies gilt auch für die Integration von Bran-
chensoftware. Die Hypothese, der Einsatz 
und die Integration von E-Business-Modu-
len würden sich positiv auf den Unterneh-
menserfolg auswirken, kann damit nicht be-
stätigt werden.

Zusammenfassung
Die formulierten Hypothesen lassen sich lei-
der nicht für alle untersuchten Software-Mo-
dule testen. Vor allem einige E-Business-Mo-
dule sind noch zu wenig weit verbreitet, um 
genügend Daten für einen statistischen Test 
zu liefern.

Den grössten Einfl uss auf den Einsatz und 
die Integration von Business-Software übt 
die Unternehmensgrösse aus. Ganz deutlich 
tritt dies bei den Modulen Warenwirtschaft 
und Einkauf zutage, deren Einsatz und Inte-
gration bei grösseren Unternehmen häufi -
ger anzutreff en sind als in kleineren Unter-
nehmen. Damit ist davon auszugehen, dass 
diese Module in grösseren Unternehmen ei-
nen grösseren Nutzen stiften als in kleineren 
Unternehmen. Dies gilt auch für den Ein-
satz von Software für Vertrieb und Auftrags-
abwicklung sowie für die Integration von 
Software für Finanzwirtschaft und Control-
ling. Gerade bei den letzten beiden Modu-
len wird die Notwendigkeit der Integration 
dadurch nachvollziehbar, dass die Finanz-
wirtschaft einen Teil der Datengrundlage 
für das Controlling liefert. Und je mehr Da-

ten zwischen diesen Modulen ausgetauscht 
werden, desto wichtiger wird eine medien-
bruchfreie und zeitnahe Übertragung der 
Daten.

Im Bereich E-Business tritt der Einfl uss 
der Unternehmensgrösse weniger deutlich 
zutage. Für einige Module muss die Hypo-
these über diesen Einfl uss verworfen wer-
den, zum Beispiel für die E-Commerce-, 
Marketing- und CRM- sowie branchenspe-
zifi sche Module. Auch die Integration dieser 
Module muss als von der Unternehmens-
grösse unabhängig beurteilt werden. Ein-

satz und Integration von E-Business-Modu-
len sind in kleineren Unternehmen daher 
genauso häufi g anzutreff en wie in grösseren 
Unternehmen.

Ein Einfl uss der Umsatzentwicklung auf 
Business-Software kann nur für Vertrieb und 
Auftragsabwicklung nachgewiesen werden. 
Hier zeigt sich, dass steigende Umsätze und 
ein damit in der Regel einhergehender An-
stieg des Auftragsabwicklungsvolumens die 
Bereitschaft fördern, die entsprechenden 
Prozesse mit Business-Software zu unter-
stützen.

Die viel gestellte Frage, ob der Einsatz 
von ICT den Unternehmenserfolg beein-
fl usst, lässt sich hier für den Fall der Busi-
ness-Software beantworten. Für die meis-
ten ERP- und E-Business-Module gilt, dass 
ein signifi kanter Einfl uss auf den Unterneh-
menserfolg nicht nachgewiesen werden 
kann. Dies bestärkt die Ansicht, dass mithil-
fe von Business-Software keine durchschla-
genden Wettbewerbsvorteile zu erzielen 
sind. Lediglich für die Integration einer Be-
triebsdatenerfassung lässt sich ein hoch si-
gnifi kanter Einfl uss auf die Umsatzentwick-
lung belegen. Off enbar spielt eine auf aktu-
ellen Betriebsdaten basierende Steuerung 
der Produktions- und Geschäftsprozesse ei-
ne wichtige Rolle für den Erfolg eines Unter-
nehmens.
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Hypothesen

Hypothese 1 a

Grössere Unternehmen setzen häufi ger ERP- und E-Business-Module ein als kleinere Unter-

nehmen.

Hypothese 1b

In grösseren Unternehmen werden diese Systeme häufi ger integriert als in kleineren Unter-

nehmen.

Hypothese 2 a

Je mehr im Unternehmen der Eindruck entsteht, die Umsatzentwicklung verlaufe positiv, desto 

mehr sind die Unternehmen bereit, ERP- und E-Business-Systeme einzusetzen.

Hypothese 2b

Je mehr im Unternehmen der Eindruck entsteht, die Umsatzentwicklung verlaufe positiv, desto 

mehr sind die Unternehmen bereit, ERP- und E-Business-Systeme zu integrieren.

Hypothese 3 a

Unternehmen, die in grösserem Umfang ERP- und E-Business-Systeme ein setzen, verzeichnen 

einen grösseren Unternehmenserfolg als andere Unternehmen.

Hypothese 3b

Unternehmen, die in grösserem Umfang ERP- und E-Business-Systeme zu einem Gesamt-

system integrieren, verzeichnen einen grösseren Unternehmenserfolg als andere Unter-

nehmen.


